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Megr» des Meihnachtsfestes er scheint
die nächste Ansgahe amDsntteestag AnchmMns

John Bulls Weihnnchtsliescheerung.
Unser  Londoner «-Korrespondent schreibt:
„Aus absolut zuverlässiger Quelle haben wir die

Nachricht empfangen, daß die in die Kaptolonie einge¬
drungenen Burenton,mandos daselbst durch zahlreiche
Nebelten verstärkt wurden und der ganze Norden der
Kapkolonie sich nun im Aufruhr befindet." So schreibt
heute die „Daily Mail ". Es liefen aber bereits seit
mehreren Tagen Gerüchte um, denen gemäß die Situation
in ..Südafrika eine äußerst kritische sein sollte, doch
gründeten sich dieselben lediglich auf Meldungen aus
Brussel. Lord Kitchener stand zwar in regerem tele¬
graphischen! Verkehr mit der Regierung denn je, aber
diese hielt es für gerathen, so gut wie nichts über die Vor¬
gänge m der Kapkolonie zu veröffentlichen. Sie ließ
den neuen Oberstkommandirenden durch die Presse nur
melden, daß zwei Vuren -„Banden " in die Kapkolonie
eingedrungen seien, aber sehr bald nach Norden „zurück-
gedrängt" werden dürften , da er Anstalten getroffen habe
|ie  2" ',umringen ". Letztere Mittheilung war eigentlich
ganz überflüssig, weil wir ja aus alter Erfahrung wissen
daß das Umringen der Buren zu den täglichen Manövern
des wunderbaren britischen Heeres in Südafrika gehört.
Bne ernst die Situation indeß sein muß, geht zur Genüge
aus der heutigen offiziellen Ankündigung hervor, daß
nicht nur von England aus schleunigst weitere berittene
Bsuppen nach dem Kriegsschauplatz gesandt werden

sondern die Regierung auch einen telegraphischen
Hulferuf an die Kolonieen richtete, die um niehr Frei-
^Elge gebeten werden. Ob sich solche in genügender
Bohl auftreiben lassen werden, erscheint nach den Er-
offnungen, die z. B. in Australien in der Presse von
zuruckgekehrten Soldaten über die Vorgänge in
Südafrika gemach: wurden, etwas fraglich. Es
Ivird aber immerhin auf die Menge der noch
vorhandenen erwerbslosen Abenteurer ankommen, die
sich noch in den Kolonieen herunitreibt . Der „Standard"
bemerkt dazu, der Schritt der Regierung würde natürlich
von der Nation im Allgemeinen mit großer Befriedigung
ausgenommen werden. In gewissen Kreisen dürfte man
denselben vielleicht in pessimistischem Sinne auslegen,
und andere, in deren Falle der Wunsch Vater des Ge¬
dankens ist, würden jedenfalls daraus schließen, der
Widerstand der Buren erweist sich als unüberwindlicher
denn je. Es handle sich indeß lediglich um Anpassung
an veränderte Verhältnisse, denil es gälte nun die
flüchtigen Guerillahorden mit Hülfe berittener Mann¬
schaften zu fangen. — Förmlich rührend erscheint es,
jenes konservative Blatt seinen Lesern auf solche Weise
Muth einflüstern zu sehen, zumal es doch selbst nicht
glaubt, was es sagt. Thatsache ist es, daß es sehr faul in
Südafrika steht, und der Aufstand in der Kakolonie ist

! traurige Weihnachtsbescheerung für John Bull . An
oem schließlichen Ende, in wie weiter Ferne dasselbe auch
miiner liegen mag, kann das freilich nichts ändern , denn
England, das mit feinem (Selbe ja immer neue Streit-
rmfle zu beschaffen vermag, wird selbstredend nicht ruhen
bis es seinen Zweck erreicht hat. Der „Standard " vergißt
übrigens ganz und gar, daß die sogenannte Household-
Kavallerle, die den Leib reg imentern der Königin ange-
hort, bereits vor emigen Wochen nach Hause gesandt
^urde . Aus Briefen von Soldaten , die in einem kleinen
Bheile der hiesigen Presse fortwährend zur Veröffent-
lichung kommen, geht hervor, daß die Truppen in Süd-
afnka, wie man zu sagen pflegt, vollständig auf dem
Hunde sind. Es ist das schon des endlosen Hin- und Her-
marschirens, in meist unwegsamen Gegenden wegen, sowie
angesichts der ungenügenden Verpflegung und der
mangelhaften sanitären Vorkehrungen nicht zu ver¬
wundern. Dabei soll es aber nicht wahr sein, wie der
„Standard " behauptet, daß große Unzufriedenheit unter
den Truppen herrscht. Die Regierung fand es aber
nichtsdestowenigerräthlich, ihnen heute besondere Ver¬
günstigungen und den Freiwilligen hohen Sold anzu-kunden.

Kvhlcn-Eiiilimiss-Gcnasscnlchiist.
Prometheus hat zwar den Göttern das Feuer gestohlen,

aber der moderne Mensch muß dasselbe trotzdem mit einem hohen
Preise bezahlen, wenn er nicht Grubenbesitzer oder wenigstens
Kohlen-Großhändler ist. Es giebt allerdings Menschenfreunde,
denen der Kohlenpreis noch nicht hoch genug ist und auch aus
einigen Reden der Verhandlungen des Reichstags über die
Kohlennoth zeigte dieser Gedanke sein häßliches Gesicht, aber
außerhalb der Kreise der großen Kohlenverkäufer denkt man
mit seltener Einmüthigkeit, daß des „grausamen Spiels" nun
genug ist. Freilich kann man nach der zeitgemäßen Anschauung
me genug verdienen, aber wenn, wie ein-Centrumsabgeordneter
den Kohlenverkäufernim Reichstage vorrechnete, der Mehrge¬
winn an Kohlen im vorigen Jahr in Deutschland auch nur 768
Millionen Mark betrug, so können jene Herren zufrieden sein
ohne gegen sich den Vorwurf zu großer Bescheidenheit erheben
zu muffen. Ein Mehrgewinn von 768 Millionen Mark in einem
^ahr! — Welcher Geldstrom ist da in die Taschen verhältniß-
maßig weniger Personen geflossen, von denen sich vielleicht kaum
Einzelne der hohen socialen Verantwortung und der socialen
Pflichten des Reichthums bewußt sind. Die Gewinne einzelner
Gruben und Kohlenagenten sollen im vorigen Jahre märchenhaft
gewesen sein. Man erzählt sich von einem täglichen Verdienst
von a0- bis 75,000 Mk. Vielleicht ist das weit übertrieben aber
im Volke wird in unserer Zeit des skrupellosen Gelderwerbs
elbst das Ungeheuerliche geglaubt.

Die sociale Zufriedenheit wird natürlich wenig gefördert
wenn es einzelnen geldmächtigen oder sonst einflußreichen Inter¬
est entengruppen gelingen kann, sich auf Kosten der Volkswohl-
fahrt ungemessene wirthschaftliche Vortheile zuzufllhren. Schon
aus diesem Grunde ist es nothwendig, einen Schutz gegen die
Ausartungen der Ringbildungen, der Kartelle, Syndikate und
^rusts zu suchen. Bis heute steht der einfache Konsument den
-Naßregelungen aller dieser Vereinigungen wehrlos gegenüber,
mögen sie noch so einschneidend auf seine Lebenshaltung wirken.
Auch die Reichstagsverhandlungcn gegen die Kohlennoth sind in
dieser Hinsicht ergebnißlos verlaufen. Die Mehrheit war zwar

Feuilleton.
Verschiedene Weihnachten.

Momentbilder von Heinz Waldburg.
Es ist Weihnachtsheiligabend. Von den Thürmcn läuten

die Glocken, und durch die hohen Kirchenfensterstrahlt der Glanz
der heiligen Weihnacht. Leise erstirbt das letzte Geräusch des
Tagestreibens, und auf die still und stiller werdenden Straßen
fällt das Lichtmeer von tausend und aber tausend Weihnachts¬
kerzen. Zu den mit zierlichem Schmuckwerk behangencn Tannen¬
zweigen lachen fröhliche Gesichter auf; beim Anblick des strahlen¬
den Christbaumes legen sich die Hände zu treuem, zärtlichen
Druck ineinander, Augen und Lippen, die sich lange gemieden,
finden sich wieder, das Fest der Liebe und des Friedens, das Fest
an dem das Geben seliger ist als das Nehmen, breitet seine
goldenen Schwingen über die Welt.

Auch droben im vierten Stock eines großen Miethshauses,
im schlichten, sauberen Stübchen herrscht sonniges, wonniges
Glück. Der erste Christbanm in der jungen Ehe und darunter
das erste Kind. Zappelnd streckt es die Händchen nach dem
schimmernden Lichtglanz aus, lallend bewegen sich die kleinen
Lippen, und aus den hellen Augen jubelt eine ganze Welt zu¬
künftiger Weihnachtsseligkeit. Stumm, überwältigt sinken die
jungen Eltern einander in die Arme. Sie glauben in dieser
Stunde an die Unwandelbarkeit des Glücks.

Aber in einem vornehmen Hause im stillen Villenviertel der
Großstadt ist es dunkel geblieben. Eine alte Frau liest lange
Stunden mit geschlossenen Augen im Buche der Vergangenheit;
sie liest von Weihnachtsfesten, da sie nicht einsam gewesen, wie
heut'. Von allen, denen ihre Hände einst reiche Gaben hin-
gcreicht, ist ihr nur einer geblieben, ein heißgeliebter Sohn, und

der Ueoerzeugung. daß die hohen Kohlenpreise sehr wesentlich
auf das Vorgehen des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats
und anderen Organisationen der Kohleuverkäufer zurückzusllhren
seien, aber ein gangbarer gesetzlicher Weg, Ausschreitungender¬
artiger Ringbudungen zu verhindern, wurde nicht gefunden.
Man wâ als man vom Rathhause kam, genau so klug wie

Man darf daher auf die Erfolge des von Freiherrn von
Heyl im Reichstage gestellten Antrages, der die Syndikate ec.
unter staatliche Aufsicht stellen will, gespannt sein. Zuviel wird
man sich von der Staatsaufsicht nicht versprechen dürfen, denn
es wird allen derartigen Vereinigungen nicht sehr schwer werden,
auch spater und unter allen Umständen eine Form zu finden
essen nmöglicht rücksichtslose Verfolgung ihrer Jnter-

Unter diesen Umständen liegt der Gedanke nahe, daß die
gegen die großen Ringbildungen mit deren eigenen

Waffen Widerstand zu leisten suchen; daß sie sich zu kräftigen
-̂ rgani>alioueii zusammenschließen, zu starken Einkaufsgenoffen-
schaften mit gewichtigem Einfluß. Es muß überraschen, daß
bei der blühenden Entwickelung unseres Genossenschaftswesens
der genossenschaftliche Gedanke in Beziehung auf den Kohlen-

b-ffher so geringe Bedeutung hatte. Im Gefühl der
Hilflosigkeit des Staates gegen den Kohlenwucher hat der
preußische Minister für Handel und Gewerbe in der Reichstag-
sttzung vom 3. Dezember zur Gründung von Kohlen-Einkauss-
Genossenicha steil selbst aufgefordert. „Ich bin der Meinung,"
sagte Herr Brefeld. „daß es erwünscht ist. soweit wie möglich
die Kohlen unmittelbar in die Hände der Verbraucher zu bringen

Zu diesem Zweck Genosseuschaften zu bilden. Ich halte eine
verständige Organisation, sowohl der Käufer, wie auch der Ver¬
käufer, in hohem Grade für wünschenswerth, um zu einer rich¬
tigen Preisentwickelung zu kommen. Die Organisation der
Verkäufer haben wir in den Syndikaten." — Die Roth der Zeit
hat in verschiedenen Jndustriebezirken, besonders in den Kreisen
der vaürikanten den genossenschaftlichen Kohlenbezug angeregt.
E- sirn verschiedene kapitalkräftige Vereinigungen zu diesem
Zweck gegründet. Dieselben wollen zunächst bei den Kohlen¬
gruben ihren Einfluß geltend zu machen suchen, dann aber auch
namentlich auf die Ermäßigung der Vahntarife für Kohlen
emwirken, um diese mehr aus dem Auslande heranzuziehen,
und schließlich wollen sie selbst Kohlengruben erwerbe», um
sich von fremden Werken möglichst unabhängig zu machen. Man
will also, wie das auch dem Handelsminister Brefeld als
wunschen-werth erscheint, den Zwischenhändler möglichst aus-
scheiden. Das ist verständlich, wenn man sich daran erinnert
daß viele Kohlen-Großhändler mit ihrem Verfiigungsrechtüber
u.̂ /?"8reiche Vorräthe und über einen erheblichen Theil der
täglichen Kohlenförderung, auch der Industrie gegenüber, groben
Mißbrauch getrieben haben.
6.' r Ö.°i ben  Industriellen seit länger als einem Jahre in

Ziehung gemachten Erfahrungen werden voraussichtlich
nachhaltig genug wirken, selbst bei einer Besserung der Ver¬
hältnisse des Kohlrnbezugs, den genossenschaftlichen Gedanken
welter Zu fordern, um auf alle Fälle die Wiederkehr einer Dik--
tatur der großen Kohlenverkäufer zu vermeiden. Das muß
auch zum Wohl des kleinen Mannes verhindert werden der viel¬
fach den erhöhten Kohlenpreis sich geradezu an der ohnehin oft

bemessenen Nahrung abdarben muß. In unserem Klima
Hvhlen̂frage, ganz abgesehen von ihrem Einfluß auf die

Industrie, ohne Zweifel eine wichtige Frage der Volkswohlfahrt
die keineswegs dem stark entwickelten Erwerbstriebe Einzelner
ausgeliefert werden darf. Wenn ein ausreichender staatlicher
(§ cyuß gegen diesen Trieö aus mehrfachen Gründen fchwer mög-

auch diesen muß sie vielleicht heute, am Weihnachtsabend, schon
b^ °u-rm In das ferne Ostasien, nach China, ist er auf des
.raiftrs Auf hinausgezogen, und unentzündet bleiben die Kerzen
an der mächtigen Weihnachtstanne. Da plötzlich ein scharfer,
ungeduldiger Zug an der Klingel, die Thür wird stürmisch auf-

der einsamen Frau liegt der Heiß-
jehnte, Vielbewemte, und die rasch entzündeten Wcihnachts-

ichter beschemen ein wettergebräuntes, glückliches Angesicht und
eine Ee 0>rau, an der das Beste jung geblieben— die Liebe.

Und dort hinter̂ dem trüben Fenster einer Dachkammer
brennt ein einsames Lichtlein ans dem roh gefügten Tische, uni
den in stummer Verzweiflung eine zahlreiche Familie fitzt. Die
"™b?.rr , nur  einen Gedanken: Hunger! Das Weib aber,
das bleiche abgehärmte, vergißt auch diesen zähen Quälgeist
bei dem Gedanken an den heißgeliebten Mann, der die Weihnacht
hinter den vergitterten Fenstern des Strafgefängnisses verbringt,
weil ihn die Noth zum Dieb gemacht. Unten aber trippelt ein
-rrupp armer Kinder die Straße entlang. Das größte unter
ihnen tragt stolz einen kleinen Weihnachtsbaum voran. Sie
kommen von guten Leuten, die sie mit hübschen und nützlichen
Gaben reich beschenkt. Gewiß, die Kinder waren sich alle der
Gute bewußt, sie waren erfreut und dankbar, aber der rechte
Jubel, den im fremden Hause die Scheu gedämpft, er komnit
doch erst, wenn Mutter das Bäumchen daheim auf dem eigenen
-c.isch neu entzündet und die mitgebrachteii Gaben noch einmal
darunter legt. Da sind sie schon die vier steilen Treppen hin¬
aufgeklettert, und ganz oben, hart unter dem Dach des Nauses
fluchtet es fröhlich auf, und singende Kinderstimmen tönen durch
den stillen Abend. '

n . * » , *
ey n ri * stehen und spiegeln steh gegenseitig in ihren
Fensterscheiben an der hellerleuchtetcn Weltstadtstraße. In der
Bel-Etage des einen giebt der reiche, junge, aller Familicnbcindc
ledige Lebemann ein Weihnachtssouper für Freunde und

Kollegen, und die Scherze und Champagnerpfropfen fliegen
leicht und. spielend im Schein der elektrischen Lampen! Aber
hauptsächlich wenden sich die Blicke einem jungen Weibe von
bezaubernder Schönheit zu. Sie ist die Primadonna der in
. . Stadt gasürenden Cirkusgesellschaft und hat gemeinsam mir

einigen ihrer Kameraden voruriheilssreidie Einladung zu dem
flohen Weihnachtsfest der jungen Herren angenommen. Und
der Freudencngel wandert zweifellos durch ihren Kreis, wenn
auch mit etwas zögernden Schwingen und mit von' Wein
Nikotin und scharfen Parfüms schwankendemFuß.
. Der andere Palast ist ein Hauptquartier des Schmerzes,

ein Heim der Trauer und des Leidens: ein Krankenhaus. Hier
feiert der Tod sein Fest mit Menschenkindern und Martern als
Gasten, und wenn der Weihnachtsengel mit der Erinnerung
daran, daß heute Abend Weihnachten ist, dort hineinzuguckelt
sucht, dann neigt er sein Haupt bei den Seufzern und senkt die
Schwingen vor den Thränen, und Karboldämpfe verhüllen ihn.
Auch hier richten sich Aller Blicke von Bett zu Bett auf ein
junges Weib. Sie ist die barmherzige Schwester in diesem
Heim der Klagen, und Weihnachten ist für sie wie jeder andere
Tag. Wenn sie nicht so oft Weihnachtslichter anzünden sieht
steht sie umso öfter ein Lebenslicht erlöschen. Gerade jetzt
flackert eins mit rauchendem Docht in der letzten ersterbenden
Flamme auf, und während ein frohes, frivoles Lied durch dir
wegen der Erhitzung geöffneten Fenster des gegenüberliegenden
Palastes, wo schone Augen funkeli, und rothe Lippen lachen,
hinaustont, fällt Schwester Martha neben dem Bett des
Sterbenden auf die Kniee und betet: „Der Herr erhebe sein
Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden!"

* * *
„Achtung!" Die in der Kaserne um den langen Tisch

sitzenden Soldaten springen auf, denn die Mutter der Compagnie
ist in die Stube getreten. Aber der gestrenge Feldwebel kommt
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ist, so muß auch für den „kleinen Mann" die Selbsthülfe

Wandel schassen. Man darf sich nicht damit beruhigen, daß für
die großen landwirthschaftlichenund industriellen Vereinigungen
die Kohlensrage durch die genoffenschaftliche Idee gelöst wird.
Auch die zum Besten des Mittelstandes und der Arbeiterbevölke-
rung wirkenden Konsumvereine sollen den Gedanken des ge¬
nossenschaftlichen Kohlenbezugs mehr als bisher verwirklichen,
^n Deutschland haben heute die Konsumvereine eine derartige
Entwickelung erreicht, sie werden nach so klugen kaufmännischen
Grundsätzen und so umsichtig geleitet, daß ihnen der Schuh
ihrer Mitglieder gegen Kohlenwucher keine unerreichbare Auf-
gabe sein wird. Wo einzelne dieser Vereine sich zu schwach
fuglcn, auf die Verwaltungen der Gruben einen erheblichen Ein¬
fluß auszuüben, da können sie sich leicht mit anderen zu B->-
Zugsgenossenschaften verbinden. Derartigen Organisationen wird
es leicht werden, über Kohlenaufträge Zu verfügen, die sich nicht
nur aus Hunderttausende, sondern auf Millionen beziffern. Der
Umfang des regelmäßigen Kohlenbezugs läßt sich von den Ge-
noßenjchasten schon nach ein oder zwei Jahren scststellen. Die
Werke.onnen also mit ihm rechnen. Jedenfalls darf man an-
nehmen daß es einer über Millionenaufträge verfügenden
Kohlenbezugs-Genossenschaft nicht schwer sein wird, leistungs¬
fähige Gruben in ihr Interesse zu ziehen. Sie wird unter Um¬
standen auch den Erwerb eigener Gruben ins Auge fassen können
um den Kohlenbedarf ihrer Mitglieder völlig unabhängig von
fremden Grubenverwaltungen zu befriedigen. Durch die Macht
der Organisation vermögen 10.000 arme Konsumvereins-Mit-
gliever in dieser Beziehung dasselbe zu erreichen, was 100 reichen
Großindustriellen möglich ist.
^ ^..^ lllecdings eines muß man sich dazu ausbitten: daß die
-Lhatigkeit ver Konsumvereine nicht geradezu als staaisgefähr-
lich angeiehen wird, wie das in den letzten Jahren infolge einer
Völlig verkehrten wirthschaftspolitischenAuffassung in manchen
Kreisen leider üblich geworden ist. Auch die Regierungen sind
hier auf falschem Wege. Wer unser Wirthschaftsleben und
unsere sociale Entwickelung von einer höheren Warte, als ein

im  ÜS en  Überlieferung festhaltender Jnnungsmeister und
em schlecht unterrichteter Kleinhändler betrachtet, den muß es
schmerzlich berühren, daß auch staatliche und städtische Behörden
I" .? !e Bewegung gegen die Konsumvereine sich haben hinein-

lanCn\  Di - Worte des preußischen Handelsministers
Brefeld sollen daher dick unterstrichen werden. Sie besitzen über
die Kohlen-Einkaufs-Genossenschaftenhinweg eine allgemeine
Bedeutung. Sie sprechen aus, was heute allerdings viele Leute
völlig vergessen zu haben scheinen, daß der Staat nicht in allen
Dingen Helsen kann und die Selbsthülfe cingreifen muß, wo seine
vermeintliche Allmacht versagt. Ohne den genossenschaftlichen
Gedanken ist heute eine sociale und wirthschaftliche Entwickeluna
undenkbar. Es -st ein Widersinn, ihn da zu bekämpfen, wo er
die Lebensmittel-Thenerring verringert, ihn aber da empfehlen,

binr̂ reI§„beT *H Ien  erträglich machen oder den Land-
wirtpen helfen soll. Der über den Parteien mit ihren politischen
Tagemnteressen stehende Volkswirth hat längst erkannt, daß mich
V®, von den genossenschaftlichen Vereinigungen be-
^5 °A '2t .Slaubenden Handwerker und Kleinhändler in besseren
wirthschaftlichen Zuständen leben würden, wenn sie die gesammten
Vortheil- der modernm Erwerbs- und Wirthschastsgenossen-schaften sich sichern wollten. J 11

^ (ie en  ^ oEifn bic  deutschen Negierungen und Städte-
SStf den gegen widrige Verhältnisse kämpfenden Er-
Weib. gruppen erleichtern, nicht ihn aber erschweren, sie sollten
d? der vre7? s» Werth genossenschaftlicher Hülfe betone! , wie

preußische Minister für Handel und Gewerbe bei den
jüngsten Reichstagsverhandlungcn über die Kohlennoth gethan
• c.

Aus Stadt und Fattd.
EW i es b a den , 25. Dezember.

« .s"" Kurhaus . Bereits hat die Kurverwaltung die Vor¬
bereitungen zu dem großen Weihnachtsfestball  am
Samstag, den 29. Dezember, Abends8y2 Uhr , getroffen. Es

. fie  dei der muthmaßlich sehr großen
Bchucher nicht jedem einzelnen eine werthvolle Weih-

Z ] 73-i e »dFcheer-n kann. Es wird indessen jedem Besucher
burtlt  auf eine solche zu Theil, und zwar
Ä ' ?* m :ll 0]UZJ° n G -sch-nken. welche unter
SnawÄ^ 113f Aufstellung und bereits vom

l 9-- ar- ’nt  Lvoßen Saale zur Ausstellung ge-
tverden. Für sammtliche Inhaber von Hiesigen- und

FremoemKarten zum Kurhause ist der Eintrittspreis auf2Mk
«mäßigt, sofern die Lösung dieser Karten bis spätestens
Sampaĝ Nachmittag8 Uhr gegen Vorzeigung bezw. Abstempe-

diesnial nicht dienstlich. Er hat Hausschuhe und einen Drillich-
rock an und eine lange Pfeife im Munde.

-ft.inbi t't das Achtungrufen, das könnt Ihr heute mal sein

wL"h.'b°1h7Si,"gW ? '* • *“■toS*“ >
Er tritt an den Tisch, aus dem es bunt genug aussieht.

Hier liegen große Haufen Papierkelten, aus einzelnen schwarzen
weißen und rothen Ringen zusammengesetzt, hier kleine Papier-
k "!'i den Farben sämmtlicher Bundesstaaten. Dort

sich ein wohlgenährter Pommer mit seinen dicken Fingern
Nuss- zu vergolden. Behutsam wälzt er jede Nuß in einem

großen Teller voll Eiweiß.
r* drr Feldwebel, auf die daneben liegenden Eier¬
en deutend. „dre sind wohl auch nicht weit von meinemHuhncrstall gewachsen?"

Vergnügt grinsend nickt der Dicke; der Kund- hat von den
Frauen der Unteroffiziere so viel Eier zusammengefochten, daß
ff/ 'ch"vch.auß̂ dem einen Eierkuchen backen kann. Jetzt öffnet
sichd-e Thur Ein Grenadier im Ausgehanzug tritt ein. nimmt

.die Hacken zusammen und meldet:
ifts "®err  Feldwebel, wir haben ihn!"

»Na, dann bringt ihn nial hier 'rein!"
"®T" daun auch hineingetragen und erweist sich nicht

etwa als ein Deserteur, sondern als ein mächtiger Tannenbaum,
den die Kameraden mit schmunzelndenMienen betrachten.
S ?a J ,T r d -m »Fuß" da. der zweite beschneidet be-

3 b?L‘4" ,eare(K(*" be - da steht er. der prächtige Baum! Und
5"" gehts an» Schmucken. ^Ab und zu verschwindet ein Grena-
dier an sein Spind, um ein Stück Marzipan und dergleichen
£ Ll Uä u- enen  t1! ' " beisteuern will, h-rbeizuholen. —

m r/ r̂ eute durch das große Fenster Lichtschein
t),nab' der diesmal nicht hinauf-

geschxct und „Licht aus! gebieten läßt, sondern sich freut dnö
er Margen Abend keine Wache zu thun'h! t Endlich wird auch

rfenster da oben dunkel. Die Grenadiere haben ihren„Dienst"

lung der Kurhauskarte erfolgt. Nichtabonnenten zahlen ein
Entree von 4 Mk. Die zur Verloosung gelanaenden Preist sind
ganz besonders geschmackvoll ausgewählt. Balltoilette ist zum
Besuche der Festlichkeit vorgeschrieben.

o. Oberlehrer Schedtlor ist noch immer nicht gefunden,
auch mcht die geringste Spur von ihm. Daß mit allen Even¬
tualitäten gerechnet und nichts unterlassen wird, eine Spur
zu entdecken, ist selbstverständlich. So wurden am Sainstag
die Gemarkungen Biebrich und Schierstein noch einmal von den
Polizeibeamten und Feldhütern genau abgesucht, jedoch völlig
erfolglos. Die Vermuthung, daß der Vermißte aus irgend
einem unglücklichen Umstand in den Rhein gestürzt und in' de»
hochgehenden Fluthen sofort lautlos verschwunden ist, gewinnt
inimer mehr an Wahrscheinlichkeit.

— Weihnachtsfeier der Kinderhorte . Zahlreiche
Kinderschaaren sah man am Samstag Nachmittag dem Ge¬
meindehause in der Steingasse Zuströmen. Es waren die Zög¬
linge der Leiden Kinderhorte, welche dort um 5 Uhr zur Weih-
nachtsbefcheerung vereinigt waren. Dank der zahlreichen Gaben
niildthätiger Freunde des Vereins war es dem Vorstand möglich
gewesen, allen 230 Kindern eine Festfreude zu bereiten, und für
jedes Kleidungsstücke, eine Puppe oder ein Buch, sowie einen
Teller mit Gebäck aufzubauen. Mit dem Gesang: Ihr
Kinderleui kommet" zog die Schaar, vor Glückseligkeit strahlend,
in musterhafter Ordnung in den Saal und stellte sich zur Seite
des hellglänzenden Weihnachtsbaumes auf. Ein kleiner, von
Helferinnen und Freundinnen des Vereins gebildeter Chor trug
verschiedene Gesänge vor, und zwei Kinder sagten die Weihnachts-
schlchte auf; dann hielt die Vorsitzende des Vereins eine An¬
sprache, in welcher sie, an die Bedeutung des Festes anknllpfend.
die Kinder zur Liebe untereinander und zur Dankbarkeit er,
STj. e- ltr‘ter  Absing,ung des Liedes: „Stille Nacht, heilige
Nacht. wurden dann die Kinder an ihre Plätze geführt— und
nun ging der Jubel los! Heller als die Kerzen des Weihnachts-
baumes strahlte die Seligkeit in den Augen der Kinder— wohl
der schönste Lohn für alle Diejenigen, die dazu beigetragen haben,

Armen, in deren Leben so wenig Sonnenschein ist, ein
solches Fest der Freude zu bereiten.
^ D -e Weihnachtsboscheernng in der Kinver-
r t wurde am 23. und 24. Dezember in der üb¬
lichen Weise veranstaltet. Wenn man bedenkt, daß Hunderten
von armen Kindern der Weihnachtstischwieder gedeckt wurde
k? Ktz daimt zur Genüge bewiesen, wie nothwendig einestheils
dw. Anst?" ' st. aber auch welche große Arbeit und Liebe dazu
gehört, dieselbe zu unterhalten und zu leiten. Die stattlicke Zahl
der Kinder— in zwei Gruppen getrennt— versainmelte sich an
den beiden Abenden um den Weihnachtsbaum. Der große
Spnsesaal der Anstalt hatte das F-stgewand angelegt; ein
s.attlicqer Christbaum erstrahlte im Zauberglanz der Weihnachts-
lichter. Auf langen Tischen wohlgeordnet lagen die Gaben die
einem Kinderherzen entschieden die meiste Freude bereiten. Unter
dem Gesang eines Weihnachtsliedes marschirte die frohe Schaar
~. f be" “nb ""hm reihenweise an den reichbesetzten
bi-b?ckeP ' J s§ f^ Sten n“n pa ^ nde Deklamationen und
hicksche Weihnachtsgesange. Dem simultanen Charakter des
Hauses entsprechend legten am ersten Tag- Herr Pfarrer
f V10  oV m Herr Dekan Bickel den kleinen und
großen 3u5ürern die Bedeutung des Weihnachtsfestesin herz¬
lichen Worten nahe. ^Ein Schlußgesang folgte. Hierauf wurden
die aus der Kellerstiftung entfallenden Zinsen mit 160 Mk. vier
Zöglingen— den vorgesehenen Bedingungen gemäß— durch
Sparkasscn-Einiagcii üoerwicsen. Nun wurde die Gabem

^3 °"°'""'°"- Neben den Süßigkeiten, die das
k°des der Tageskinder noch sein Päck-

mit Kleidungsstücken oder den nöthigen Stoff dazu- die
Hau kinder dagegen Spielsachen, sowie Gegenstände für' den
^chulgebrauch ec., worauf bald ein fröhliches lautes Leben und
D^ ben rm Saale sich entwickelte. Möge der große Kinderfreund

^cburt»fest wir in diesen Tagen lvieder feiern, alle Wohl-
fw en- s" "^' Verheißung empfinden lassen: „Was

habt Ihr mir"g°!ban" "" " den geringsten meiner Brüder, das
~~ (±ittc  eröiett ceftern ein

om^ 3t| mard^ irtg Demselben ging nämlich ein Packet durch
dan dst? 3"' dessen Inhalt nicht weiter deklarirt war, in welchem
wr I!"dtische Accisamt aber eine Gans vermuthete, weshalb
»nv ^ Empfänger eine Abgabe von 40 Pf. forderte
nZr Z m Z ^ °st./ '"Z'°heu ließ. Damit war der Adressat
! ff * °h"° Weiteres einverstanden, denn er wußte erstens,
daß er keinen solchen Bratvogel zu erwarten hatte, und zweitens

etnm̂ 1 Amtswegen eine Gans ins Haus ge-
s.slckt worden war die keine Gans, überhaupt kein accispflichtiaer
Gegenstand war, sur den er dennoch aber die Abgabe für d>>n

berühmten kapitolinischen Vogel bezahlt hatte. Richtig ergab
sich denn auch gestern bei der in Gegenwart des Postboten vor-
gcnommenen feierlichen Oefsnung der Sendung, daß darin nicht
eine accisepflichtige Gans, sondern steuerfreie Butter und andere
unschuldigêSachen verborgen waren. Natürlich wurde auf
sofortige Rückzahlung des Betrags beim Postamt gedrungen
wobei der Jünger Podbielskis als Kronzeuge fungirte. So löste
sich die Geschichte mit der „fingirten Gans" denn schließlich noch
in Wohlgefallen aus. ' ^

Schützantvirthschaft. Der Wirthschaftsbetrieb in der
-schießhalle des „Schützen-Vereins", Unter den Eichen ist unter
zahlreichen Vewerbern. dem Herrn Paul John,  seither Pächter

Wirthschaftsbetrieb^ in dem „Turnerheim", Hellmund-
straßê 25, übertragen worden. Der Uebergang der Schützen-
wir hschaft von dem seitherigen langjährigen Pächter, Herrn
Seebold, auf Herrn John erfolgt am 1. April n. I.

~~ Auszeichnung. Dem von der Firma Golle und
Ackermann, Patent- und technisches Bllreau, Adolphstraße3
be, der Exposition Intemattonale du- Progrös in Paris
ausgestellten Müllabfall-Kanal D. R. P . 107,986 Erfinder
Architekt Phil. Maurer  hier , Walluferstraße6. wurde von
der ^ ury die goldene Medaille und das Kreuz am Bande für
hervorragende Leistung auf dem hygieinischen Gebiete zuer-
kannt. Der Müllabfall-Kanal, welcher den Zweck hat alle
Kuchenabfälle und Asche direkt von der Küche aus vermittelst
des Kanals auf staub- und geruchlose Weise sofort nach dem
Hofe in die Sammelkiste zu befördern, ist in dem HauseWalluferstraße6 eingebaut.
. . 77 Klagen werden in neuerer Zeit vielfach laut darüber.
ba£. °'e ° * e kt r i sche B a h n zu schnell an den Haltestellen
abfahr., noch ehe die Passagiere sicher abgestiegen sind. Auch
?^ uber wird Beschwerde geführt, daß die Wagen zu rasch an
den Haltestellen voruberfahren, sodaß Fahrlustige nur in größter
Hast m die Wagen kommen können. Da in beiden Fällen Ge-
fahr für das Publikum besteht, so wird man gut thun, eventuell
sofort der Betriebsdirektion Kenntniß von solchen Dienstwidria-
keiten zu geben, damit dieselbe für Abhülfe sorgen kann'

2BiÄ? f ®2P ! Schiedsgericht ! klingt es' überall.
M* 1 stch gegenüber bis an die Zähne bewaffnet

und doch wagt es Niemand-in Wort für die Buren einzulegem
nach einem Schiedsgericht kommt zu spät. Hätten

die Volker die Bedeutung desselben schon früher eingesehen,
dann hatten sie mehr Aussicht gehabt, es in der jetzigen Lage
angewende sehen zu können. Nicht allein der kleine Staat
lauft heutzutage Gefahr vernichtet zu werden. Auch ein

D°lk wird einen Kampf mit mehreren größeren Völkern
nicht bestehen können, und wenn es auch den letzten Mann und
beii letzten Groschen dransetzt. Bis jetzt hat nur eine kleine
L-chaar von Friedensfreunden für den Gedanken des Schieds-
gerichts gekämpft. Pflicht eines jeden patriotischen Deutschen

J r°3e ""he " zu treten. Auskunft über dieselbe
giebt die Wiesbadener Gesellschaft der Friedensfreunde.

, — Kratikenversicherung der Dienstboten . Bekannt-
lich hat für unser städtisches Krankenhaus, seitdem die Ver¬
waltung verschiedene personelle und materielle vortheilhafte Ver-
anderungeu in den letzten Jahren erfahren, der Zuspruch von
allen Seiten sehr zugenommen. Auffallend ist nur, daß noch
wTf * p'^ . Dienstherrschaften nicht für ihre Dienstboten das
dort so billige Abonnement von 6 Mk. pro Jahr und Dienst-
bote benutzen. Es ist dies um so unverständlicher, als andere
hiesige Kranken-Anstalten Dienstboten mit ansteckenden Krank-
heiten nicyt aufnehmen dürfen. Tritt nun der Fall einer an¬
steckenden Krankheit ein, so muß die Dienstherrschaft, die viel-
leicht in einer andern̂ Krankenanstalt abonnirt ist, ihre Dienst-

. boten doch in das städtische Krankenhaus schicken, dann aber
die nicht unbedeutenden Kosten dafür noch besonders bezahlen.
Wir mochten, da ^beim Jahreswechsel das Dienstboten-
Abomiement im städtischen Krankenhaus erneuert werden muß
die betreffenden Dienstherrschaften auf diese für sie nicht un¬
wichtige Sache aufmerksam machen. '
inn  Z  Schlägerei . In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag lieferten sich mehrere Raufbolde in der oberen Platterstraße

l dn ^ -jähriger Taglöhner Namens
Pfa,f, aus mehreren Wunden am Kopf blutend, die von Meffer-
stichen herruhrten. auf der Wahlstatt blieb. Ein Schutzmann
fSälff in ioä

Unfall . Der 29 Jahre alte ledige Maurergeselle Wil-
h - 21 m m er m a n n von Schierstein ist am Samstag Nach-
' st!?3 "" einem Neubau in der Bülowstraße dahier vom Gerüst

kh 0̂ nB  J”3 etnen  Beinbruch, sowie Kopfverletzungener-

oerbräch? ^ ^ ^ ungluckte wurde in das städtische Krankenhaus

Ä und suchen ihr Lager auf. Einer und der Andere liegt
IV s l da, schaut halb traumbefangen auf dcn

glitzernden Baum und denkt an das Taglöhncr-
hau»chen dort hinten an der polnischen Grenze, wo die Mutter
da» kleine Bäumchen mit den vier oder fünf Lichtstümvienaui
» .N ""d d-- Kinde,n dieH. id,«nh7L ŜMmsf!

»ÄÄt ' die sie von selvjtgesponnenerWolle des Nachts am
Kaminfeuer gestrickt. Ach, wie lange ist das Bet! _

Der andere Tag vergeht noch mit allerlei Vorbereitungen
v° ?tl3ier Iauft  dm ganzen Tag Trepp auf

^ ff, aB' denn dre Korporalschaften sind gar nicht zusammen
*? inen 3̂ Sachcnempfangen. Aber heute brummt der

Zmn̂ Unllück" b'^ fdne  dr '" e Garnitur austheilt.Zum Uiidjliick ist der Barbier der Compagnie auf Urlaub ae-
fahren, und so sind die Grenadiere gezwungen, den Verschöne-
rungsrath neben der Kaserne in Anspruch zu n hmen de? selbstEäszssr ** 6,n

5 cfÄ - *»

®iiÄ « S ’SLcf' ,mb “ » »d -m
..Stillgestanden!" „Augen links!" Jetzt erscheint der Kauvt-

mann mit den Offizieren der Compagnie. Nun wird's da drinnen
Die Lichter am Baum entzünden sich und während die

^ '"ber mit leuchtenden Blicken in das Zimmer treten
WeihnachLZ!" ' ^ 0 Bu feIise' 3"°d°nbringend°
n.lf  3cht 's cm das Verloosen der prächtigen Sachen die

L ?an3en: "" 'b gedeckten Tafel so verlockend winken
Ein start-z ^ rrscht eitel Jubel und Freude.
Serie! a s Z"s"wwevS°hörigkeit zieht durch die
Herzen, als die Offiziere, oer Hauptmann an der Spitze, sich

!?"" £,°" Jedem zeigen lassen, was der Weihnachtsmann ibm
krästiaes B"Ie Ansprache des Hauptmanns, ein

S -H ?^ auf  den Kaiser, dann überläßt der Vater der
Compagnie seine großen Kinder der Obhut der Mutter während
feine? ^ dB unb  Kinder bereits sehnsüchtig

Kerd̂ / ?eî n"« r" S °/dat , fern vom heimathlichen
Herde, in semen Kasernenraumen fröhliche Weihnachten.

aüJ bi m 50,eere' "der dem hoch oben am Firma¬
ment die Sterne leuchten, segelt ein Schiff unter deutsckier^rm^ -
2K -lr «K . D» » i,,b WiSSg
5 °^ "d das schmucke Schiff mit gleichmäßiger Schnelligkeit
in furZn ^ l a9t " " d kleine schaumgekrönte Wellen
m kurzen harten stoßen sich am Bug brechen. Aus der Kajüte
bnL bCmt!?*t f e«er  L '^ kschcin, und drinnen sitzt eine Gruppe

^iterfester Secmannsgestalten um einen Tisch, auf dem
Kessel mit heißem Wasser brodelt. Und daneben steht ibr

„Weihnachtsbaul»". ein Ding aus Latten mühsam zusammen!
genagelt, mit buntem Papier, dünnen Lichtchen, Cigarren Tabak
""d allerhand 5kleinigkeiten geschmückt. Schier feierlicha'estimmt
sitzen die Matrosen da, trinken bedächtiger als sonst den^steifen"
^ U"d spninen einsilbiger das Gespräch, denn die Gedankt

3̂ d °" Ihrigen, die daheim um die brennende
Weihnachtstaiiue versammelt sind; sie gedenken der alten
m>d des Christfestes im Vaterhaue inÄ Sim Sb S !
jener weihevolle Moment aus der Kinderzeit, da di- MuÄ
und NU» k" Laut zum geschmückten, strahlenden Baume rief

®eemftnn̂ n ° d lingt das alte! K

Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht
Nur das traute hochheilige Paar:
Holder Knabe im lockigen Haar
Sckilak' m bimmliseber Rubi
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. „ | ad| ' » Gomany. Die Sucht vieler deutschen Fabri¬
kanten, ihre Produkte unter fremder, namentlich französischer Flagqe
segeln zu lassen, hat auf der Pariser Weltausstellung eine strenge
und wohlverdiente Zurückweisung erfahren. In der Klasse 60
hatten dort mehrere deutsche Liqneur- und Spirituosenfabriken
ausgestellt, u. A- auch die Firma Albert Buchholz  in Grünberg
in Schlesien. Anstatt ihren Cognac als deutschen zu bezeichnen
lauteten die Etiketten der Firma A. Buchholz Cognac, qualite
tmpeneuie, es war also Cognac als Doniizil angegeben. Die
Firma wurde deshalb von dem Wettbewerb ausgeschlossen und die

-durch mehrere Zeitungen gegangene Notiz, dii Firma Buchholz
habe die goldene Medaille erhalten, ist falsch. Der Präsident der
^ury der Klasse 60 hat offiziell erklärt, daß die Firma Buchholz
keinerlei Recht habe, sich dieser Auszeichnung zu bedienen, und daß
jede mißbräuchliche Anwendung derselben strafrechtlich zu verfolgen
sei. Ganz recht so, wer „ich? den Muth hat, sein Produkt als
deutsches zu bezeichueu. der soll auch nicht für dieses deutsche Pro¬
dukt mit einer französischen Auszeichnung paradiren.

. o. Schadenfeuer . Gestern Mittag ist in dem Hause
Friedrichstraße12 eine Gardine in Brand gerathen. Das Feuer,
das außer der Gardine einen Vorhang zerstörte, wurde von den
Hausbewohnern und der Feuerwache gelöscht, ehe es größeren
Schaden anrichten konnte.

— Kleine Notizen. Die Parkstraße  unb der Leberberg
öon der Abeggstraße bis zur Wilhelmshöhe werden zwecks Her-
stellung einer Nutzwasserlcitung, sowie einer Gasleitung auf ' die
Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt. — Am
samstag Morgen gerieth ein Wagen der elektrischen Bahn
auf.der,Strecke von Biebrich nach Wiesbaden durch Erhitzung der
Achten in Brand,  sodaß es für die Passagiere die höchste Zeit
war, den Wagen am Rondell zu verlassen. ' In der kurzen Zeit
war der Boden durchgebrannt. Ein gleicher Fall soll auch a,n
Abend vorher passirt sein. - Auf die heute Dienstag(1. Weih-
Nachtsfelertag) im Variete-Theater „Zum Bürgersaal"  statt-
siudcnde großeBorstellung. verbunden mit Christbamn-Verloosuiia rc
sei nochmals aufmerksam gemacht. U. A. wird auch der rasch
beliebte Komiker Herr F. Herold einige hier noch nicht gehörte
navler-hilmorlstische Couplets zum Vortrage bringen. — Herr Phil.
Belte,  Weberaaffe 54, Kanarien-Großzüchterei und Vogelfutter-
handlung, erhielt auf der großen Allgemeinen Kanarien-Ausstellung
«n Hotel-Restaurant„Friedrichshof" für 5 ausgestellte GesangS-
rammen einen ersten und vier zweite Preise mit 267 Punkten, so¬
wie die kleine silberne Medaille und den 5. Ehrenpreis. — Die
Firma 5karl Griinig  hat zur Zeit in ihren Schaufenstern eine
interessante Ausstellung der Tapeten . Neuheiten  1901 ein-
grrichtet. Die Ausstellung umfaßt insbesondere eine Abtheiluiiq
Vriglnal-Japan- und echter Leder-Tapeten, sowie moderne und
Secessions-Artikel von ersten Künstlern. Dazwischen einqereibt finden
sich stilvolle Lambrien und Decken-Panele in Lincrusta und Ana-
Mpta , ferner eine große Anzahl der modernsten Friese und im
Hintergrund den Dekor„Saisons lies Fleurs“ der Pariser Welt¬
ausstellung. Das ganze Arrangement wirkt durch die effektvolle
jSctend)tung anziehend. — Im Kaiser -Panorama  werden in
dieser Woche die wesentlichsten Sehenswürdigkeiten der Parisrr
Weltausstellung vor Augen geführt. Diese Ansichten sind von
besonderer Schönheit und plastischer Naturtreue, sodaß man sich
unwillkürlich in die Wirklichkeit versetzt glaubt. Wer also nicht
Mbit dort gewesen ist, kann dies auf die billigste und bequeniste
Weise nachholen; aber auch dem Besucher der Ausstellung dürfte
die naturwahre Wiedergabe des Gesehenen eine angenehme Er-
mnerung sein. — Am 1. Januar werden es 25 Jahre, daß Frau

-Elise Dehn,  geborene Ettingshaus, als Aufwartefrau bei der
Kurverwaltung beschäftigt ist. - Die „Mainzer Aktien -Vier-

'Arauer  ei" bietet auch zu Weihnachten den vielen Liebhabern ihres
Stoffes in dem bereits bekannten vortrefflichenHellen„Böhmisch-
Doppelbier"einen Feiertagstrunk.—Der„Rheinische Kurier", welcher
Merst bei Adolf Stein,  dann Jahrzehnte hindurch beiC. Ritter
Jedruckt wurde, wird vom1.Januar 1901 ab in der Bnchdruckerei
von P. Plaum  hergestellt.

— Fremdcn-Verkehr. Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Blatt" 91 Personen.

hat als Verwalter in diesem Konkurs 210,000 Mk. uiiterschlaqen
"ssd vcrspeknlikt. Vermuthllch ist die Summe noch größer, da sich
die ganzen Betrügereien des Marx noch nicht genau übersehen
lasten. — Kastei ist der gewiß ungewöhnliche Fall vor-
gekymmen, daß über das Vermögen einer Köchin das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden ist. Wie der Konkursverwalter soeben
bemnnt macht, belaufen sich die Gcsammtforderunqen auf 2017 TU.,
bencit ein Massenbestand von 900 Mk. j-geniibersteht. - Auf dem
bei Malaga gestrandeten Schulschiff„Gnciscnau" befand sich auch
mn„!!"'^ .^ N'""kE?,d -naerbrück mit Namen Josef Zimmer-maiiu. Derselbe sandte ein Telegramm hierher mit dem Inhalte:
„Gneisenau gestrandet, gerettet." - Geheüurath Hilf in Limburg
Voisitzendcr der Handelskammer und Veteran der nassauischen
Fortschrittspartei, begeht am 25. d. M. seinen 80. Geburtstag —
Das Strafverfahren gegen den prakt. Arzt Dr. Bruck in Bad

Beschluß der Staatsanwaltschaft am Land-
l roö-l!y Ohcrhessku eingestellt worden. Man wird sich

nerbasi« NI der verflosseiicil Saison Herr Dr. Bruck
bebo n einer Patientin , einer Polin , die

Arzt stch gegen sie vergangen habe. Stach einer
L' Zeichen Voruntersuchung hat die Staatsanwaltschaft eine

®Wi Its bW nicht erhoben, sondern lediglich
f“t vorliegend erachtet. Mittlerweile

hat mich die Polin ihren Strafantrag zurückgezogen. — In kurzer
Z EWderfolge werden aus der Gegend von Wallmerod  drei
Uebelfalle gemeldet. Nichtsahnende, harmlose Wanderer werden zur

) Dämmerung ans den emsamen Wegen jählings überfallen,
H!lb  % cr  Paarschaft beraubt. So geschah es bei

Ütnis d̂ r Wnllinerodcr Chaussee und im Molsbcrger
T 3 " Erbenhelm  verkaufte Herr Landwiith Philipp

f. f(£e„l " »eil Bauplatz an der Gartenstraße, die Ruthe zu 200 SKI,
" L I " BauuntemehmerĤeinrich Christian Koch. Ebendaselbst

ue„Z w fc a J (#6 lein an der Gartenstraße belegenes Wohn-
Ml. an Äcrrn Thierarzt Eberle. - Die Wahl

efprh„ Friedrich Decker 31111t Bürgermeister der Gemcindc
Sn fet  “ d) flUr ° te Dauer von 8 Jahren ist bestätigt

24 Dezember. Rheinpegel:  0 m 86  cm Vor-
Mlt.ags gegen0 m 92 em am gestrigen Vormittag.

25 . Dezember 1900 . Seite 3.

sfnbe ?o? un,lte. als erwiesen anerkannt unb nur mitRuastcht ans den Gess-idhettszustailddes Angeklnatkli und der
vorhergegailgenen Angriffe der „Landeszeitung"^wurde volt einer
K war Haubrich,u

schwebenden Cwllpwzeß erging das Urtheil des Landgerichts am
ul  isliii ' âss dir Anstellung Meckels unkündbar  sei. Das

Erzbischöfliche Ordlnarmt wurde außerdeiii in die Kosten des Vcr-
fahicns vernrthc-stt. Wie s. Z. mitgetheilt wurde, hatte das
Ordinariat im Sommer dieses Jahres dem Baudircktor Meckel
gekü̂ndig? "" Ü)‘le anßfl6e 0011 ® rüllbeu"Nt vierteljähriger Frist

Das in Malmoe  beheimatheteSegelschiff„Svene" ist am

",L,d°»L,LL «7a,»st'""°" ®“ D"»- -«»
Der erste Spatenstich zum Bau des Teltow - Kanals ist

trctcfbeS ^ niT̂r“ ' #Äf" i((t BOln  Kronprinzen als Ver-
Nach Zeitungsmelduugensollen in Tucuman  und San

seim" AmtlichêBeMigung liegt AZlvkr °" °

Aus Knust Kttd Leven.

* Wiesbaden, 24. Dezember. Das „Militär -Wochen¬
blatt"  meldet: Oberlt. Schilling  des 1. Aufgebots4. Garde-
Gren.-Landw.-RcgtS. (Oberlahnstein) zum Hanptmann befördert
Lt. Kräcker v. Schwartzenfeldt,  Res . des 3. Garde-Manen-
Regts., Wiesbaden, zum Oberlt. befördert. Ritter und Edler
v. Oetinger,  Vicewachtm. im Landw.-Bez. Wiesbaden, zumLt. der
Res. des1.Garde-Feldart.-Rcgts.befördert. Grafv. Merenber g, Lt.
der Kav. 1. Aufgebots des Landw.-Bezirks Wiesbaden, zum Oberlt.,
Wittenhaus,  Vicc el)w. im Landw.-Bezirk Wiesbaden, zum Lt.
der Res. des 4. Hamiov. Jnf .-Rcgts. Nr. 164, Blume,  Vice¬
wachtm. in demselben Landw.-Bezirk, zum Lt. der Res. des Feld-
Art.-Regts. Nr. 51, Jacob  i,Lt . der Res. des Füs.-Rcgts. v. Gers-
dorff(Hess.) Nr.80 (Frankfurta. M.), zum Oberlt., Abt,  Viccfeldw.
'm Landw.-Bez. Fulda, zum Lt. der Res. des Füs.-Regts. v.Gers-
dorff(Hess.) Nr. 80, v. Beckerath,  Oberlt. der Kav. 1. Aufgebots
des Landw.-Bezirks Wetzlar, zum Rittm. befördert. Henncberg,
Oberlt. der Ins . 2. Aufgebots des Landw.-Bezirks Wiesbaden, bcr
Abschied bewilligt.

. — Biebrich, 23. Dezember. Recht erfreuliche Fortschritte
rn ihrer Entwickelung hat in den letzten Jahren die Wald-
str a ß en - K0 l 0 n i e gemacht, was aus der Zunahme der
Wohnhäuser, wie auch der Einwohner seit dem Jahre 1898 er¬
sichtlich ist. Bei der Volkszählung 1895 waren auf der Wald-
straßen-Kolonie vorhanden: 40 Wohnhäuser mit ca. 400 Ein-
^ohnern, bei der diesjährigen Zählung wurden festgestcllt
89 Wohnhäuser mit ca. 950 Einwohnern; also während dieser
Zeitdauer ein. Mehr von 49 Wohnhäusern und ca. 660 Ein¬
wohnern. Mit der. Zahl der Einwohner steigt natürlich auch
die Zahl der schulpflichtigen Kinder, sodaß sich die Stadt Biebrich
jetzt schon gezwungen sieht, nächstes Frühjahr mit dem Vau einer
neuen Volksschule mit 8 Klassen zu je 60 bis 70 Kindern zu
beginnen. Die Schule wird unterhalb der Dr. Kampmann'schen
Kreisvelerinäranstalt mit.einem Aufwand von etwa 85,000 Mk.
erbaut werden. Auch ist Seitens der evangelischen Kirchen¬
gemeinde hier von jetzt ab in dankenswerther' Weise an jedem
ersten Sonntage eines Monats und an den Hauptfesttagen ein
geregelter Gottesdienst in einem der Schulsäle eingerichtet. Die
Zahl der evangelischen Gemeindemitglieder dortselbst beträgt
ca. 640. Der erste Gottesdienst findet am ersten Weihnachts-
feiertag, Vormittags 10 Uhr, durch Herrn Pfarrer F. KUbler
dortselbst statt. — Sicherem Vernehmen nach soll auch die
Haltestelle ..der Wiesbaden - Schwalbacher
Bahn  in die.Nähe der neuen Schule, oberhalb der Lohmühle,
wo augenblicklich der Windmotor steht, kommen. Auch die so
lang ersehnte Wasserleitung  wird in nicht mehr langer
Zeit nach der Waldstraße gebaut werden.

Umgebung. Der durch Selbstmord(Sturz aus
Imster) aus dem Leben geschiedene Rechtsanwalt Marx in

in w , (W l>at' l?le ?er neugewählte Gläubigernusschi,ß
m dem Konkursverfahren Hausenu. Herzfcld vorläufig festgestellt

*̂ Kumstsalon Banger (Taumisstraße6). Die Kollektionen
von Ludwigv. Hofmann, Heinr. Herrmanns und Arth. Mendel
bleiben noch über die Feiertage ausgestellt, worauf im neuen
^zahre ein Gemälde-Cyklus über NapoleonI ., von Rex gemalt,
zur Ausstellung kommt. Nächsten Sonntag wird Herr Kunst¬
historiker Oskar Ollendorff einen Vortrag über „Ludwig von
Hofmann im Kunstsalon Banger halten, wozu jetzt schon
Karten ausgegeben werden. Di- Ausstellung bleibt am ersten
Feiertage geschlossen, während sie am zweiten Feiertage wie
Sonntags von 11 bis 1 Uhr geöffnet ist.

hr-- P B0“*fr‘l‘tcr Schauspielhaus , 23. Dezember. Otto
7 *u Nhat Gluck mit seinen ersten Theaterstücken; seine„Jugend
von heute machte den Verfasser rasch bekannt, über seine zweite
Darbietung, die Komödie. „Flachsmann als Erzieher"
war nach der ersten Aufführung in Dresden nur in den Aus¬
drucken der höchsten Anerkennung zu lesen. Kein Wunder daß
gestern ein ausverkauftes Haus erwartungsvö'll der hiesigen Erst¬
ausführung folgte. Bemißt man den Werth eines Stückes nach
dem Eindruck auf das Publikum, so hat Otto Ernst auch in
0-rank;urt gut abgeschnitten; denn nach jedem Aktschluß wurde
ostmals und fast mit Enthusiasmus gerufen, auch wiederholt
ei tonte der Beifall bei offener Scene. Trotzdem will es uns
bedunken, als stehe die Dichtung nicht bedingungslos auf der
Hohe; die Handlung stockt oft und Längen sind greifbar vor-

Wir begründen den Erfolg des Stückes mit dem ge¬
wählten Thema. ..Die Schule, ihre Freuden und Leiden, sind
inimer dankbar für die große Menge. Dann aber auch hat
Otto Ernst es verstanden, Rollen zu schreiben, so begehrenswerth
für gute Darsteller, daß allein darin schon das Geheimniß der
Oberen Wirkung begründet ist. Gestern wurden alle Dar-

r • len  Ausgaben geradezu vollendet gerecht; ein so gut
gejpieltes und in seinen Ensembles trefflich abgetöntes Stück
haben wir schon lange nicht gehabt. Es wird viele Wieder¬
holungen finden.

* Frankfurter Stadtthcater . (Spielpla  n.)
O p ein  h a ui.  Dienstag , den 25. Dezember, Nachmittags
^,2  Uhr : „Schneewittchen und die sieben Zwerge". AbendsJ J7rLp um̂ 'sten Male: „Die Opernprobe". Komische Oper

Akt von Albert Lortzing. Hierauf: „Die Regimeuts-
wchter. Mittiooch, den 26., Nachmittags 31/2  Uhr : „Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge". Abends7 Uhr: „Lohengrin".

km 27., Nachmittags3% Uhr: „Schneewittchen
unb bte sieben Zwerge". Abenbs7 Uhr: „Der Troubabour".
vV 0?'  Nachmittags 3^ Uhr: „Schneewittchen unb
die sieben Zwerge". Abends: Geschlossen. Samstag, den 29..

I NachmiUags 3y2 Uhr: „Schneewittchen und die sieben Zwerge".
I "®ie Jüdin ". Sonntag, den 30., Nachmittags

2 "Scyneewittchen und die sieben Zwerge". Abends
°v rr*; ^rnkschütz". Montag, ben 31., Nachmittags
v ^ i-Schneewittchen und die sieben Zwerge". Abends
mit an? "D-e Gelshay Dienstag, den 1. Januar 1901, Nach-

? n/hr : „Schneewittchenund die sieben Zwerge".
Wartburg".̂ ^ ' "^ ^ uhüuser und der Sängerkrieg auf 'der

am Mitth -ilnng-». Agnes Sorma . die
factbisln* Raimund-Theater als Nora auftrat,
nl ^ £ Ur ätoet  weitere Tage berechnetes Gastspiel
rtmtlwf  2 -ugmß Professor Winternitz einschickte, daß
wnZmT / eÛErcbrasthenie behaftet sei und einer zwei-
! ° Ä^ hen Er.plungskur bedürfe, doch soll der wahre Grund

btS ®. aft^ ieIä  darin liegen, baß die Künstlerin
Me itriätf' V *?  ® eitcnl be§  Publikums und der
Vers! nte 5Jorci  hinter die der Düse stellt , tief
verstimmt sein soll. Sie erlitt einen Nervenchoc.
._ Sknndbergö Komödie in 8 Bildern „Rausch ", eine gro-
t -^ Mischung aus Seelendrama. Thcsenstück und grober Sensa-
tionsmacĥ wurde un Münchener  Schauspielhaus bei
waß.g°rDarst -llung entschieden abgelchnt.
-in® am P.a8 Abend stattgefundenen Vorstellung
ä £ WT 8tfllI,f lfl  in Budapcst  wurde der

v erii e plötzlich tobsüchtig.  Nur dem
lulldollen Eingreifen des Regisseurs gelang es, die unter dem
Publikum enijtaiideue Panik wieder zu beseitigen.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 24. Dezember. Der Kaiser  verlieh dem

bisherigen Botschafter in Paris, Fürsten Münster
welcher heute seinen 80. G^ urtstag feiert, anläßlich seines Rück:tritts die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden.

wb. Cronberg , 24. Dezember. Das Befinden der
„ca i s er l n Friedrich  ist andauernd befriedigend. Gestern
fand lm Schloß die Weihnachtsbescheerung für das Haus-
personal statt, ber bte Kaiserin beiwohnen konnte.

wb Weimar , 24. Dezember. Der Großherzoq ist
erkrankt. Trotz wiederholter Hustenansälle war

™ hohen Patienten in der vergangenen Nacht im
Allgemeinen gut. Die Temperatur betrug 37,6 Grad.

ivb Paris , 24 Dezember. Die deutsche Kolonie der-
?^ilaltete gestern Abend zu Ehren des von seinem Posten
Icherdenden Botschafters F ü r ste n Akü n st e r im Hotel
Continental ein A b s chi e d s b a n ke t t , dem alle
!•? ,!? be» Botschafters, der bayrische Ge¬
schäftsträger Baron v. d. Tann , sämmtliche Mitglieder
der deutschen Botschaft, Reichskommissar Dr . Richter,
ftortjul b. ^ eälm und ca. 200 Herren und Damen der
deutschen Kolonie beiwohnten. — Rochef ort richtete
an die hervorragendsten Blätter des Kontinents und
Ainei rkas ein Rundschreiben, in dem dieselben aufae-
sordert werden, eine Geldsammlung  einzuleiten,

welche den Buren  die Fortsetzung des Kampfesermöglicht werden soll.

wb. Hamburg , 24. Dezember. Der von New-Portnews
kommende Dampfer „Milano " rannte in der letzten Nacht
gegen das bei Altenkrng ankernde Vollschiff„Viscount Park"
von Hamburg nach Sydney bestimmt, und beschädigte dasselbe

lodaß es nach Hamburg geschleppt werden mußte. Die
„Milano ko l l i d i r t e noch einmal mit der etwas elbaufwärts
ankernden, von Hamburg nach Hongkong bestimmten Bark
Weser. D-e „Weser" wurde schwer leck und sank  nach etwa

drewnrte Stunden. Die Mannschaft wurde durch Boote der„Milano" gerettet.
wb Trier , 24. Dezember. In der letzten Nacht wurde, der

^ en  S eT*unS' Zufolge, aus bem hiesigen Dom ein
Kelch nn Werth von 1500 Mk., die goldenen Fransen der
Tumba-Decke, sowie der ober- Theil eines aus dem 13. Jahr¬
hundert stammendenB i s chof sta bes gestoh l en. Von dem
Dieb, der sich zur Ausführung der That in den Dom hat e!n-
schliessen lassen, hat man noch keine Spur.

Geschäftliches.
Von größt, hygienischen Werth für die Pflege
der Haut und des Teints ist Dr. Nittinger’s

' Campher-Seife. Man beachte die Ichiitzm.
und die Firma .46. Osterberg-Graeter,
Stuttgart. - Uebernll erhältlich. i’137

©ci * immense  gegenüber
früheren Zeiten

SÄ ftö °'N meisten in Bezug auf die Belcnchtniig bemerkbar.
..' "^ e>zeu erwecken noch in der Eiimieruiiq ei» mitleidiges

Petroleum Gas »nd elektrisches Licht sind Lichtquellen
gewolden, welche unser Staunen und unsere Bewmidemng erreqcnl
M ^ Feuergefädrlichkeit im Haushalt gestiegen,

durch Petroleuu, hervorgerufen, bildei, eine
"dvlk in unseren ZcitlUigen»nd jede Neuerimg, das den

Haushaltungen diirch seine Billigkeit werthvoll gewordene Pelroleum
zu einem̂ jcde Feilersgefahr aussäiließendeii Brennöl zu machen,
Nsso Freude» begrüßt werde». Ein solches Breunöl ist das
Kniserol ans der Petroleuni-Nalfiiierje vorm. August Korff in

welches infolge seiucs uugcwöbiilich hoheu Eiitflammuiigs»
Punktes sich selbst beim Umfallen und Zertrümmern der Lampen

und I» Bezug auf Fencrsicherhcit alle andcren
Wn iw -ir«' r?rw ,lltero-^ küßt. Sonstige Vorzüge des

krhüallklare Farbe, Geiuchlosigkeit, hervorragende
Leuchtkraft nnd sparsameres Brennen. 11046

ÜlfllMfltl " bei 50Jahren bereits7.04°/». Gen.-A«e»tur:
Adelheidstraße 60, Part. De. Sebneiller. 15178

Dm̂vrsteasss 40.
An beiden Foiertagen 3 «rosse Vorstellunsren mit

Extra -Programm.
Am zweiten Feiertag , nach der Abendvorstellung Tombola

Mist 4 :!■r isitliKts in vor lo Offling und Coooert , wozu
eder Theaterbesucher ein Freiloos erhält.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Die Direction : »Bax Klier.

Kleine Chronik.
nrthilf im 1ei^ e ibn,u brannte  am Samstag der bekannte

ein Raub'der Ammen "" ltvßcnde Badeanstalt wurde
k>ach wurde der Angeklagte Haubrich zu

1500 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Der Wahrheitsbeweis wurde tu

Die Mor se,r-Ausgabe entiiält 5 Keiiaae«.
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblauS" Nr. 154.
in der 1. Beilage: „VerloosnngSlistc"  Ro. 41.

Dir micrlaabte Nachdruck unlercr 0rigi »°l-Ar«Iil ist virboien.

veraniwmnii» tUr bie R-da-U-n. S iHJUcttt . «DlotiomnttljtuDtudu. ttciiaa
itt SS. 6 4 die ulst lg ich«, tzoi-Buchdruckttc, in UQitllsaVtn. ®3
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Männergesang-Verein

Coucordla
Am Xenjahrstage,

Abends pracis 7 '/s Uhr:

Zweites Concert
in den oberen Sälen des „Casino“

(Friedrichstr . 22).

WiesbaDeasr TrrgvLatt( Morgeu -AusgabZ .̂ Berlag : Langgaste 587. 48 . Jahrgang . N ». 600»

Nach dem Concert : Ball
(Herren : schwarzer Anzug, weis so Binde),

Wir laden unsere verehrlichen unactiven
Mitglieder und Inhaber von Gastkarten
ganz ergebenst ein. F 334
_I >er Vorstand.

Turn -Verein.
Morgen MUtnodi . den

S6 . Uez . ( 2 . IVeilmncUis-
feiertag ) ,jtben (ls 8 Ulir:

ClirMI)auin-Veri0Osiiiig und Ball
in der Vereinsturnhalle , Helluiundsir . SL.

Zu dieser Veranstaltung haben unsere werthen
Ehrenmitglieder, activen und unaetiven Mitglieder,
sowie die Inhaber von Jahreskarten freien Zutritt.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein F 417
_ _ Der Vorstand.

Gesellschaft„Fidelio“
. Am S. Weihnachtstage , Nachm. 4 Uhr
beginnend , im Saale Zur Stadt Frankfurt,Wcbergasie:

Weihnachtsfeier,
bestehend in humoristischer Unterhaltung mit
Tanz und Christbaum -Verloosung.

Die Mitglieder und deren Angehörige, sowie
Freunde der Gesellschaft lodet hierzu freund!, ein

Der Vorstand.

lücks - Nüsse,

Glücks-Figuren
zum Bleigiessen,

reizender Sylvestersclierz.
Nüsse das SBt/d. Mh. , _ ,
Figuren mu. i .so.

(Engros Rabatt .)
Meine Nüsse sind mit den originellsten

Ueberraschungen reichlich gefüllt und
bilden in allen Kreisen eine höchst be¬
liebte Sylvester-Unterhaltung.

Kaufhaus Führer 1,
48 . Mircligusse 48.

W Telephon 3048.
17

V ersehliessbare

Sicher heits kette
(D. R. G. M. 93092).

Anwendbar auch nach Verlassen der
Wohnung . Preis 3,50 Mk . 17244

Zu haben bei

Car ! Stoll , Eisenliaiidlnng,

Das

DieOstkil-Abmemit des DiilillkiiWs
bestehl auch für das Jahr 1901 und betragt6 Mk. für einen Dienstboten und ein Jahr
Ausgenommen werden männliche und weibliche Dienstboten jeder Art aus Wiesbaden und
Umgegend. Gewährt werden in Krankheitsfällen:

a) Freie Behandlung in der ärztlichen Sprechstunde:
b) wenn Krankenhaus-Aufenthalt nothwendig ist, Aufnahme im Panlinenftift

bis zur Dauer von 6 Wochen, ohne Unterschied der Art der Erkrankung.
Näheres enthalten die Quittungskarten. Anmeldungen erbitte an das Paulineu

sttst. Die Beträge werden seiner Zeit durch besondere Boten erhoben werden. Sollten
die Herrschaften zu dieser Zeit (Januar, Februar) verreist sein oder bis zum 15. Dezember

, 9enie [fret, haben, so erlischt das Abonnement. Wenn keine gegentheilige Benach¬
richtigung euurifft, wird angenommen, daß sie die Fortdauer des Abonnements wünschen.

_ _ Die Oberin . F211

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Oonnerstag , den 27 . Dezember v °, Abends 8 Uhr:

Weihnachts -Ball.
Während der Pause findet gemeinschaftliches Abendessen, das Gedeck

zu 3 Mark , statt . Theilnehmerkarten sind bis spätestens Wonnerstag
Mittag 1 Ihr bei dem Wirthschafter zu haben; später tritt eine Preiserhöhung
von 50 Pf . für jedes Gedeck ein. Es wird dringend gebeten , die Karten recht¬
zeitig zu losen, da der V irthsebafter für gute Verpflegung sonst Gewähr nicht
leisten hcinn. F371

Der Vorstand

30 Sorten Herreu-Zug- um! Scliuürstiefcl
von 5.80—18 Mark,

in Wichs-, Kalb-, Box-, Calf-, Chevreauxleder,
nur

H ? 17246
im Hause des Herrn

Harth,
Sch weinemetzgerei.

Männer-Gesangverein„Union“.
Am 2. Weihnachts -Feiertag im Römersaal:

ocal -Concert,
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Coiicertsöngers Eduard Habich ans Frankfurt(Bariton)

Theater-Alifführinig- Christbm„„-Vcrl°°su„g- Voll
S fSfe LLLLL » """ mlt"""«""•-°d»»<««»

weiterê ameM Person 80 Pf . für Nichtmitgkie'der, Mitglieder nebst einer Dame freist
W * Anfang Abends « Uhr.

__ Der Vorstand.

icbe
F353

8 goldene Medaillen.

Wichtig für jede Mutter
ist der

Milchthermophor
zum vielstündigen Warmlinlten der Säuglingsmilch
oline *'’«■>•er , in dem nach Untersuchungen des Directors des staatl.
bygien. Instituts zu Hamburg, Professor »r . BBunbar , die in der

Milch enthaltenden Bakterien vollständig abgotödtet werden.
Stets warme Milch « ir Hand , in der Macht , im Kinder.

Waffen und auf Reisen.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
. Herl in S . W . IS»

1 erkaufstellen in Wiesbaden : I*. A. Stoss , Taunusstr. 2. Erich Stephan,
Burgstr. 11. Conrad Krell , Taunusstr. 13. F90

frospecte jfratis und franko.

Unterzeog«.
Unterhosen, Unterjacken,

Normal-Hemden
in reicher Auswahl. 15967

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 14.

WlWlt . „SV .',;
Streu . eh . Kird>qasse 38. 14707

X Kshlezz. X
Empfehle von den besten Zechen des Ruhrgebictcs:

In gewaschene Fett -Nnhkohleii , KornI, II und III
I a gewaschene halbfette Nußkohlen , KornI und II.
I « gewaschene melirte Kohlen (für Herdbrand),
beste melirte Kohlen (stückreich),
I » Stückkohlen,

ferner:
Braunkohlen -Brikets der besten Marken, und
I » Rnhr -Brechcoks für Centralheizungen

zu dreien und stehe mit ausführlichen Preislisten
gerne zu Diensten. 11293

Th . Schweissaruth,
Kohlen-, (Loks- und Brentthölzhatt- lmro.

Nerostrahe 17 . Telephon No. 274.

sind meine selhstverfertigten
Karten - Werkzeuge ein ko «h-
n lllkemmenes Weilinaclits-
Geschenk.

Empfehle solche in grösster Aus¬
wahl.

6 . Eberhardt,
S talil waarenfabrik,

Wiesbaden , Langgasse 40.
Man verlange meine Preisliste A

über Gartenwerkzeuge .—Zusendung
gratis und franco. 16783

Arme Me.
Eia großer Posten wenig trüb gewordener

Ktnderwestchcu von 1—14 Jahren, Stück 25
bis 45 Pf., Mütze» tt. Häubchen von 15 Pf.a».

Me, »man » , n . Elleiibooengasse 11.  17236

gpa Wijnanfl1

Fock
‘HS

Franken strasse 8.

Laubsägeholz , Säö:
sch»,tzere>bill. z» verkaufen. 1505g

K . Blumer , Holzsäiueiderei. Friedrichstr. 37.

Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

ff. Liqueure: Anisette, Curapao, Cherry-Brandyu. s. w.
Hoflieferant I. M. der Königin der Niederlande,

S. M. des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.
Käuflich m allen besseren Del/catess - und Weinhandlungen.

14665

Gartenhäuser , Spaliere n.
Geländer fertigt billig an

Kehns , Rooiistraßez. 170g6

eujahrs -lkarten
t.8chellenberg^hosbuchdruckerei

in allen Geschmacks-Richtungen
einfach wie elegant****#*«*«

liefert schnell
und billig die tanggasse 27.

Telephon 2266.
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